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ein Vaterland verrät !
"

Ohne Gruß wendet sich Lefevre von
iemer Frau ab . Krachend fliegt die Tür hinter ihm ins
schloß

Jeannette starrt ihm nach . Dann schlägt sie die Hände vordas Gesicht und weint . Fassungsloser Schmerz ist in ihr .
Während Döllnitz durch nachtschwarzen Wald auf verschwie¬

genen Pfaden seiner letzten Zuflucht , dem Forsthaus im
Lulengrund , unter Aufbietung aller Kraft entgegeneilt , sindvom Dorfe Löbau ein Dutzend beherzter Männer unter Füh¬
rung des Schmiedes Wemper nach dem Hohlweg unterwegs ,um die Leiche des erschossenen Försters Brinkmann zu
bergen

Am nächsten Tage wird der Tote unter Anteilnahme der '
ganzen Gemeinde , die ein stummer Protest ist gegen diesen
Mord , auf dem kleinen Dorfkirchhof zu Grabe getragen .
Pfarrer Kranz spricht die letzten Worte nach dem schönsten
Libeltext , der den Toten ehren kann : „Sei getreu bis in den
Tod , so will ich dir die Krone des Lebens geben ! "

16 .
Gegen Ende Januar durcheilten wie ein Lauffeuer zweiBotschaften alle preußischen Gaue und ließen die Herzen derdeutschen Patrioten höher schlagen . Der Freiherr vom Stein ,ber bis dato Geächtete , hatte wieder deutschen Boden unterden Füßen , das aufgezwungene Exil am russischen Hofe war

zu Ende , sein preußisches Vaterland hatte den verdientenMann wieder in seinen Grenzen . Von neuem schlug vonOsten her hellodernd die Flamme der Freiheit empor . Steinkam. ausgerüstet mit einer Generalvollmacht des ZarenAlexander I ., am 22 , Januar in Königsberg an . Er hat Auf¬
trag , die ostpreußischen Provinzen für den künftigen Wider -tand gegen die Franzosen zu organisieren Kurz

'
entschlossenmacht der Unerschrockene aller Ratlosigkeit , die noch immereit der Konvention von Tauroggen durch das negierendeVerhalten des Königs über allen Entschlüssen liegt , ein Endeund erklärt das Land als mit Rußland verbündet . Die

Volksbewaffnung wird ohne Zaudern «ingeleitet und durch¬
geführt . mit jener Energie , die Steins Schaffen eigen ist.Die Häfen werden geöffnet , die Kontinentalsperre ohneweiteres aufgehoben , kurz : jener seit langem ersehnte Zu¬stand , der eines freien Volkes würdig ist , wird restlos her -
gestellt Mit Stolz und Sehnsucht können alle preußischenGaue von nun ab auf Ostpreußen blicken , das ein mahnende -
Beispiel wird für die offene , segenbringende Sprache der
Wahrheit und Freiheit . Der Landtag beschließt das von
Äorck vorgelegte Lanöwehrgesetz Die Provinz stellt drei¬
zehntausend Mann Reserve , zw

'
anzigtausenü Landwehrleut !und ein National - Kaoallerieregiment . Das hat Steins furcht¬

loses Auftreten in kürzester Frist zuwege gebracht , zwar ohm
bisherige Genehmigung des Königs , aber in vollem Einver¬
ständnis mit dem mächtigen Bundesgenossen Rußland . Der
eilerne Keil ist geschmiedet , der von Osten her in das Her ^des Vaterlandes , das noch zittert unter der Macht der
Eroberer , eines Tages mit dröhnender Gewalt getriebenwerden wird .

Als der König in Breslau einlrifft , überschreitet - de,
russische Zar die preußische Grenze . Wie ein prophetische -
Wetterleuchten zuckt diese Nachricht durch die gesamte
Monarchie . Die Hauptstadt Berlin horcht auf . mit ihr du
gesamten Spitzen der militärischen Macht der napoleonischenArmee . Aber der Staatskanzlcr Hardenberg erwies sich in
diesen Tagen als der fähigste Diplomat , Bei einem vertrau¬
lichen Diner hat er es verstanden , den Marschall Augeravund die Grasen Narbonne und St . Marfan , sowie den fran¬
zösischen Gesandten , der den Hof nach Breslau begleitete , in
der liebenswürdigsten Weise über die kommende Roll «
Preußens io sicher zu machen , daß Napoleon von dieser Seit «
nur die beruhigendsten Berichte erwarten konnte .

Das Gewollte ist erreicht : Der König in Sicherheit vor
den französischen Machthabern , gibt sich mit dem Gefolg «
seiner Minister noch immer den Ansä -ein des treuen Ver¬
bündeten , während die kommende Macht , an -Preußens Seit «
Rußland , mit ihren Truppenmassen das Lind bis an du
Oder heran allmählich zu sichern in der Lage ist. Harden¬
bergs Klugheit feiert stille , heimliche Triumphe .

Indessen ist man in Löbau doppelt zur Untätigkeit ver¬
dammt und muß bei allen Parteimaßnahmen mit größter
Vorsicht zu Werke gehen Immer noch gehört der Landkreis
zum Hoheitsgebiet der französischen Besatzung , und der
Spitzel Nambeaux scheint sich hier häuslich niederlassen zu
wollen .

Seil der verhängnisvollen Nacht logiert er mit seinen
Beamten im Dorf im Gasthaus „Zum Hirschen " , sehr -rum

Verdruß Ser Wtrtstochler Hanne . Sie hat den Kommissa ,vor Monaten einmal in die Grenzen eines schicklichen An¬
standes mit aller Deutlichkeit zurückgewiesen . Seit jeher kann
sie diesen bleichen , häßlichen Kerl nicht leiden und nun mußsie gewärtig fein , daß er ihrem Jean in der hinterhältigstenWeise mitspielt , wenn er mit seinem ewig lauernden Spitzel¬blick bemerkt , daß sie ihm zugetan ist . Seit dem Mord aw
Förster Brinkmann ist es für Jean entschieden , daß er der
vache der Franzosen den Rücken kehrt, sobald die Entschei¬
dung fällt . Wenn er oben aut dem Schlosse Dienst hat bei
Hauptmann Lefevre , hält er die Ohren offen . ManchesWort fällt , das Aufschluß gibt über Dinge , die die reitenden
französischen Kuriere insgeheim vom Oberkommando Glogau
yerüber melden Jean berichtet es Hanne und die melde
die Neuigkeiten ihrem Schwager , dem Schmied Wemper . dei
seit dem Tode des Försters die Landgemeinde durch di «
Parteigänger auf dem laufenden hält .

Herr von Löbau muß sich in die aufgezwunaene Untätig¬
keit fügen . Jeder Versuch , mit den Mitgliedern in gleichen
Maße wie bisher in Verbindung und Austausch zu bleiben
scheiten an der Ueberwachung , die er Rambeaur zu ver
danken hat . Mit Mühe nur hat Karl die gefährlickfen Flug
viütter aus dem Hause bringen können und ab und zu bloß
ist es durch ihn möglich , geheime Nachrichten des Bundes vor
Professor Berger aus Breslau , den die Uebersiedlung de -
Hofes aus den Händen der skrupellosen französischen Militär¬
justiz gerettet hat . zu erlangen .

Hauplmann Lefevre ist seit jenem Abend von größter Zu¬
rückhaltung . Er hat kein Wort gegen die Schloßbemohneivon der peinlichen Affäre verloren , aber das herzliche Ver¬
hältnis . das manche Härte in den Bestimmungen bisher zumildern in der Lage war , ist zerstört . Der Hauptmann
hält sich rücksichtslos streng an seine Bestimmungen , da -
Mißtrauen , das in ihm wach geworden ist . kennt keine Mild «
mehr . Täglich sitzt der Spitzel Rambeaur bet ihm . Nock
immer haben sie die Möglichkeit , des preußischen Kurier -
Döllnitz habhaft zu werden , nicht aufgegeben . Die Wachen
sind verdoppelt , die Patrouillen verstärkt . Lefevre steht gan, >
unter dem Einfluß Rambeaur '

. sein Schuldbewußtsein treibt
auch ihn zu Entschlüssen und Bestimmungen , denen er sonst
nie stattgegeben hätte . In heißen inneren Kämpfen hat er
versucht , sich von dem Gedanken sreizumachen , daß Jeannette
ihn , herzlos fast , verraten hat . In zerquälten Nächten ,
zwilchen Liebe und Pflicht , zwischen Gefühl und starrem Ge¬
setz nach Erkenntnis und Ausweg suchend , hat er die Tat
seiner Frau , diele Verschwörung eines fühlenden Herzens ,
zu verstehen , zu verzeihen gesucht Aber noch überwuchert
ollen Willen dazu d >e Empörung über den Verrat , der ihn
Ehre und Leben hätte kosten können . Er steht hier al -
Feind , als Vertreter seiner Nation und nicht als Freund
und Gast Er muß die unbedingte Macht seiner Stellun -c
o. uss neue zurückgewinnen , muß durch Gewalt dos Miß¬
trauen Nambeaux ' auslöschen Der erste Befehl lautet :

'Wei
den preußischen Kurier . Hauptmann Joachim Döllnitz , be¬
herbergt oder seiner Flucht Vorschub leistet , ist des Todes ! —

Döllnitz hat in der Nacht seiner verwegenen Flucht glück¬
lich das Forsthaus im Eulengrund erreicht und hält sich hier
seil Tagen vor den Spähern verborgen . Ab und zu komm :
heimlich der Schmied Wemper , der furchtloseste unter der
Parteigängern und bringt dem Einsamen Botschaft unk
Nahrung Döllnitz fiebert von hier fortzukommen , aber dei
Schmied warnt ihn und kann es unmöglich jetzt wagen ,
Döllnitz ein Pferd hierher zu schaffen , um fliehen zu können .
Alle Straßen und Wege , die ins unbesetzte Gebiet führen ,
sind auf das schärfste bewacht .

Der Eulengrund aber ist eine unwirtliche , beinahe ver -
rufene Gegend . Im Volksmund heißt es . daß es dort spukt.Niemand wird dort hinuntergehen , der nicht muß Hier ist
Döllnitz sicher vor den Häschern . Aber die Tage der Un¬
tätigkeit . das zermürbende Warten nach Monaten jagender
Hast , steigern sich für ihn zu unerträglicher Qual , Jeden
Winkel des alten , halb verfallenen Hauses hat er durchsucht ,die letzten , noch nicht nach Breslau geschmuggelten Waffen
hat er instand gesetzt , er har sich Arbeit gesucht , wo es ging ,nur um dem zermürbenden Denken , dem Druck dieser Ge¬
fangenschaft für eine Zeit zu entfliehen .

Das offene Herdfeuer verglimmt , ab und zu geistert fahle -
Mondlicht durch das schmale Fenster in die Stube . Döllnip
liegt unruhig auf dem schlechten Lager , angekleidet , flücht¬
bereit Seine Gedanken können keine Ruhe finden , der er¬
lösende Schlaf will nicht kommen Der Wald , der sich von
der Sohle des Grundes bis hinaus zum Kamm zieht , lebt .

(Fortsetzung folgt am Samstag , den 13 . Januar )
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Sie stürzen über Gänge und Treppen , durch Türen und
dunkle Zimmxr und erreichen atemlos , ungesehen , auf Um¬
wegen das Boudoir Döllnitz schlüpft hinein und Karl schließ !
von außen ab . Sie verabreden das Zeichen der Rettung :
dreimaliges Klopfen . Dann eilt der junge Löbau in di «
Diele .

Mit höllischen Verwünschungen über die höchst unliebsam «
Störung seiner Nachtruhe hat der Wachthabende Korporal
Landry . mit seinen Leuten das schwere Portal geöffnet und
die Patrouille der drei Geheimbeamten eingelassen . Vor
dem Herrenhaus springt Nambeaux vom Pferd und be¬
fiehlt Landry , der notgedrungen vor dem gefürchteten Kom¬
missar die Knochen zusammenreißt , sofort alle Ausgänge de -
Schlosses zu besetzen .

Der Korporal verteilt seine wenigen Leute so gut er kann
auf die hauptsächlichen Zugänge des Schlosses . Fluchend
fasfen ^ die Grenadiere Posten . Wieder setzt Schneetreibenein Sie beneiden die . Kameraden , die abkommandiert sind,das Innere des Schlosses zu durchsuchen .

In der ersten Aufregung ist alles in der Diele zusammen¬
gelaufen . Auch Hauptmann Lefevre ist mit den Damen
herbeigeeilt , Baron von Löbau kommt aus seinem Arbeits¬
zimmer . und zuletzt erscheinen Karl und der Diener Tobias .

Nambeaux , die Reitpeitsche in der Hand , legt unter Assi¬
stenz von Landry mit gemachter Ruhe seinen Reitmantel ab .Dann tritt er langsam zu der Gruppe der Wartenden SeinBlick ruht eine Sekunde ironisch auf Hauptmann Lefevre ,der zwischen den Damen steht . Seine Stimme lagt kalt und
gelassen in die atemlose Stille : „Herr Hauptmann — der
preußische Spiom Hauptmann Döllnitz , Spezialkurier des
Freiherrn vom Stein , verbirgt sich hier im Schloß .

" Mil
Genugtuung sieht der Kommissar die Wirkung seiner Worte .

Hauplmann Lefevre starrt ihn an . aZs n>enn er etwa -
Unfaßbares gesagt hätte . Eine jähe Röte überfliegt sein Ge¬
sicht . Seine Haltung strafft sich merklich , etwas Soldatische -
kommt in seine Stimme : „ Das ist ein Irrtum , Herr Kom¬
missar ! Niemand hier wird sich des Hochverrats schuldig
machen !

" Seine Augen suchen durchdringend die Familie
Löbau . Die Männer steheix scheinbar unbewegt , nur Maria -
Atem geht schneller , unwillkürlich neigt sich, wie Hilfe suchend ,ihr Körper Jeannette zu .

Nambeaux ist sich seiner Sache sicher Einer seiner Be¬
amten betritt eben , vom Schloßhof kommend , die Diele und
teilt ihm . unverständlich sür die anderen , diskret etwas mit ,das den unverhohlenen Beifall des Chefs findet . Mit einer
sadistischen Freude antwortet Nambeaux Hauptmann Le -
feore : „ Ich pflege mich , als Leiter der geheimen politischen
Polizei . Herr Hauptmann in dielen Dingen nie zu irren !
Ich habe mit meinen Leuten nicht umsonst die letzten Wochen
Tag und Nacht auf der Lauer gelegen — bis uns das ge¬
jagte Wild endlich in die Falle gegangen ist " Der Tor
feiner Stimme , der etwas Freundlich - verbindliches hat , al «

handele es sich bei dem eben Getagten um das Liebens¬
würdigste der Welt , nimmt plötzlich eine sehr bewußte Kälte
an . „ Im übrigen , Herr Hauptmann , habe ich natürlich .

" er
macht eine leichte , unverkennbar ironische Verbeugung gegen
Lefevre . „zu Ihrer persönlichen Beruhigung — meine Be¬
weise . Da ist zunächst einmal dieses hier , . ." Nambeaux
..wil aus iemer inneren mocktasche den Vnef von oounitz
an Baron von Löbau . Cr reicht ihn mit einer Geste , die das
Einverständnis Lefevres voraussetzt , Herrn von Löbau
hinüber . „ Ein Dokument von Wert , das jeden Zweifel über
eine Verbindung des gesuchten Kuriers mit dem Schloßherrn
m wohl sicherlich staatsfeindlichem Sinne ausschließt ." Seine
Stimme , die wieder sachlich- freundlich ist, wächst zum Be¬
fehl : „Ich bitte , Herr Baron , sich sofort zu diesem Schreiben
zu äußern ! "

Herr von Löbau greift gelassen nach dem Brief . Er liest
ihn und reicht ihn dann dem Kommissar zurück, dessen
lauernder Blick nicht eine Sekunde währenddem von dem
Baron gewichen ist . Der Baron kennt solche Situationen
seitdem die Besatzung im Schloß liegt zur Genüge . Für den
Fall , daß bei dem Brief - und Depeschendienst des Bundes
etwas in die Hände des Feindes fällt , hat man seine beson¬
deren Verhaltungsmaßregeln . So sagt er sehr ruhig und
bestimmt : „ Eine plumpe Fälschung , Herr Kommissar . Tut
mir leid , Ihnen nicht anders dienen zu können . Solche
Denunziationen sind keine Seltenheit mehr , seitdem Fran¬
zosen im Lande sind ."

Nambeaux hat die Spitze wohl verstanden , aber er tut , als
habe er sie überhört . Er geht zum letzten Schlag vor . „ Viel¬
leicht haben Sie die Liebenswürdigkeit , Herr Baron , mir zu
sagen , wo Sie die letzten Stunden verbracht haben ? "

„In meinem Arbeitszimmer . Herr Kommissar .
"

Nambeaux wird wieder sehr verbindlich : „ Dann werden Sie
sicherlich auch auf das genaueste im Bilde sein , wer in der
letzten Stunde mit einem Schlittengespann auf dem Schloß
angekommen ist — es handelt sich, wie mir eben einer meiner
Beamten mitteilt , um Pferde aus Ihren Stallungen . Herr
Baron .

"

Ehe Herr von Löbau antworten kann , ruft Karl dazwischen :
„ Mit dem Gespann bin ich zur Jagd gefahren . . .

"
„ Sie fuhren allein ? " fragt der Kommissar .
„ Unser Förster begleitete mich .

"

Nambeaux sieht den jungen Löbau durchdringend an .
«Ihre „ Jagd " scheint ja einen sehr merkwürdigen Hinter¬
grund gehabt zu haben .

" er holt Luft , als müßte er sich von
etwas freimachen , „ den Förster Brinkmann haben wir im
Hohlweg erschossen , als er sich nicht stellen wollte . . ."

Wie ein Hieb saust diese Nachricht auf die Familie Löbau
nieder . Allo ist der Förster doch ein Opfer der Verfolger ge¬
worden . . .

Der Kommissar läßt den vor ihm Versammelten , die mit
merkwürdiger Geduld sein Verhör hinnehmen , keine Zeit xu



Jevenegungen . rran uns oer Baron stehen abgewandtiefem Schmerz Maria sucht mit starren Augen Rambeaux '
Slick , der sich eben an Lefevre wendet . „Herr Hauptmann ,m Namen des Kaisers ich lasse durchsuchen! "

Lefevre sieht vor sich hin . In seinem Innern brandet indiesem Augenblick ein Meer von Gedanken : Abscheu, Ekelgegen diesen Bluthund , Ekel vor allem , was um ihn vorgeht .Tr ist herausgerissen aus einer sanften Versunkenheit inSchönheit und Größe des Gefühls , erbarmungslos hineinge¬stoßen in eine reißende Flut von Haß , Habgier und Schmutz ,Knirschend krachen leine Zähne zusammen , sein Kopf wirdsteinern unbeweglich , als er jetzt unverwandt Rambeaux an¬blickt . „Ihre Behauptung , Herr Kommissar , ist lächerlich !Handeln Sie , wenn Sie müssen Die volle Verantwortungtragen Sie ! "
„ Mein Befehl , den ich ohne jede Rücksicht üurchzuführen ge¬willt bin , da ich weiß , was ich in diesem speziellen Fällemeiner Stellung und der Armee schuldig bin .

" ein nicht miß -
zuverstehender Blick trifft Lefevre , „ verantwortet alles .Ueberlassen Sie das Weitere mir , Herr Hauptmann ! "

Rambeaux winkt seinen Beamten . „In zwei Kommandosden rechten Flügel des Schlosses durchsuchen ! " Die Leutekommen dem Befehl nach
„ Ich selbst übernehme den linken Trakt . Sie . Herr Haupt¬mann haben die Liebenswürdigkeit mich zu begleiten "
„ Den linken Trakt bewohne ich — Herr Kommissar !"
„Das ist mir zur Genüge bekannt . Herr Hauptmann, "

lächelt Rambeaux böse, „aber da ich diesem preußischen Filou
zutraue , daß er selbst nicht davor zurückschrecken wird , sichin einem Versteck in Ihren eigenen Räumen am sichersten zuwähnen , so bin ich leider gezwungen , auch diesen notwendigenSchritt zu tun "

Maria von Löbau bleibt fast das Herz stehen — Sie fühltalles Blut aus ihrem Kaps weichen, ihre Lippen sind fieber -

ivie tastet nach einem Sessel und läßt sich, unfähig einerweiteren Beherrschung , Hineingleiten . Ihre Füße oerlagenblnfach ' den Dienst . Die halbe Nacht schon wahrt diese Äuf -r
.egung — und jetzt steht noch das Schlimmste bevor . Wennsie ihm entdecken, wenn dieser Kommissar , diests Scheusal inMenschengestalt . Hauptmann Döllnitz findet , dann kann ihmNur Gott noch gnädig sein. Der Gedanke an die Entschei¬dung , die Marter der nächsten Minuten , läßt sie fast alle Vor¬sicht vergessen Wenn nicht Ieannette mit Ueberlegenheitleden Verdacht im letzten Augenblick abgewandt hätte , würdeRambeaux an der schlecht verhehlten Angst der Baronesse ge¬merkt haben , daß er auf der richtigen Fährte ist , „Ercusezmadame — haben Sie Dank von Herzen für den entzücken¬den Abend, " Ieannette reicht mit gemachter Liebeswürdig -keit Maria die Hand züm Abschied, „es ist besser , wenn ichdie Herren jetzt begleite .

" Ihre Augen verraten Maria deut¬lich den doppelten Sinn ihrer Worte .Während das Suchkommando mit Laternen und Leuchternjedes dunkle Gemach durchstöberk, mit hastenden Schrittenüber brekte Korridore und Gänge poltert , von denen imFlackerlicht der Kerzen gespenstisch hohe Ahnenbilder ver¬wunden auf das Treiben schauen , beginnt Rambeaux den vonLefevre bewohnten Trakt zm durchsuchen . Die ersten Räumesind unverschlossen , die Beamten können nichts finden . DerHauptmann steht mit verschränkten Armen und sieht mitschmalen Lippen , die allmählich von Hohn verzogen werden ,auf die krampfhaften , erfolglosen Bemühungen Rambeauxwürdigt ihn keines Blickes . Er - steht regungslos iM Gang , dieArbeit seiner Leute anfeuerNd . hier und da wirft er einenBefehl dazwischen . IeannettS sitzt mit angespannten Sinnenim Arbeitszimmer ihres MaNNes , sie wartet wie auf ihrStichwort zum Auftritt : Gleich müssen die Spitzel an derverschlossenen Tür « ihres Boudoirs sein Schön weidenStimmen laut , man ruft nach den Schlüsseln , Lefevre bittetIeannette . aul den Gang zu kommen .Karl von Löbau , der sich der Gruppe von der Diele bishierher nachgeschlichen hat , steht lauernd in einer dunklenWandnische am Ende des Traktes Er sieht die Bewegung vorder Boudoirtür , hört die Worte und Stimmen bis zu sich .Atemlos , ohne jede leiseste Bewegung , mit dumpf gegendie Brust hämmerndem Herzen , steht Hauptmann Döllnitzlauschend dicht an der Tür des Boudoirs . Deutlich hört erRambeaux fragen : „ Was ist das mit dem Zimmer ? "
„ Es ist das Boudoir meiner Frau — sie hält es stets ver¬

schlossen , sie verwahrt hier ihre gesamten Wertsachen .
"

Lefevre bittet Ieannette , die eben zu ihnen tritt , den Schlüsselherauszugeben . Jetzt kommt für die Frau die Nervenprobe !Sie ist nicht mit schußbereiten Pistolen , wie seinerzeit vorDöllnitz , zu bestehen — hier kann nur die lächelnde Ruhe eine ,Lüge kielfen . Madame Lefevre markiert sehr charmant die Vex-

geßliche : „ Chöri — ich muß mich schämen, ich habe meiner
Pompadour drüben im Salon der Baronesse liegen lassenDie Schlüssel sind darin .

"
Lefevre macht eine unwillige Geste . Der Kommissar steh:einen Augenblick noch unschlüssig, als einer der Leute Mien >macht , kurzerhand die Tür mit dem Seitengewehr aufzu¬brechen .
Da tritt Ieannette dem Soldaten in den Weg . Ihre char¬mante Liebenswürdigkeit wandelt sich in unverhohlenen ZornSie ruft zu Rambeaux hinüber : „Seit wann ist es Sitte be>der Armee , die Türen zu den Gemächern der Frauen franzö¬sischer Offiziere wie Diebeswinkel zu erbrechen ? "
„ Seit dem Kriege , Madamei "

Rambeaux ' Stimme ist eisig.Er winkt dem Soldaten , die Tür aufzubrechenDa überkommt Hauptmann Lefevre »ine Wut , die ihn zaungewohnter Schärfe treibt . Die Frechheit , mit der dieserPolizeispitzel hier mit ihm und seinen Leuten umspringt , wirdihm zu viel . Vor allem weiß er , was er dem Ansehen seinerFrau in diesem Augenblick schuldig ist . Cr tritt einen Schrillaui Rambeaur zu Der Ton seiner Worte läßt dielen auf¬horchen : „ Wenn Sie glauben . Herr Kommissar , daß meineFrau einen feindlichen Spion , der von der geheimen Polizeigesucht wird in ihrem Boudoir versteckt, so lassen Sie mitGewalt öffnen Wenn Sie sich aber geirrt haben — dann
schieße ich Sie niederl Ich bin Offizier - Monsieur ! DieEhre meiner Frau geht mir über alles ! "

Rambeaux fühlt , daß sein Gegner die Drohung wahrmachen wird . Er sucht diplomatisch auszuweichen : „Lächer¬lich — lieber Hauptmann ! Wie werde ich versuchen , die Ehreeiner so schönen Frau anzutastenl " Er wendet sich mit ge¬zwungener Höflichkeit, die in einer eckigen Verbeugung gipfelt ,an Ieannette . die ihn betrachtet , wie etwas körperlich Wider¬
liches, von dem man sich energisch trennen mutz, um nich:beschmutzt zu werden . „Excusez madame — die Aufregungließ mich vergessen . . .

" Mit kaum merkbarem Neigen desKopfes , das ein Gruß sein soll , geht Ieannette den lange »Gang des Traktes hinunter , wo Karl Löbau seinen Lauscher -
posten hat . der Diele des Schlosses zu.

Rambeaux gibt neuen Befehl an seine Leute : „ Ich er¬warte sdfort Meldung über das Ergebnis der Durchsuchungdes anderen Traktes Dann bittet er Lefevre um eine Rück¬sprache in seinem Arbeitszimmer -
„Ihre Gesinnung , Herr Hauptmann, " beginnt Rambeaurmit kalter Sachlichkeit , „ ist mir kein Geheimnis . Sie Haberin vielen Schlachten bewiesen , daß die Armee stolz aus Sitsein kann . " Er macht eine Pause , die dem Kommenden um scgrößeren Nachdruck verleihen soll . Er versucht , die eben er¬littene Scharte durch die Ueberlegenheit eines wohlmeinen¬den Rates auszuwetzen Seine Feigheit vorhin , die es ausden Versuch , der unter Umständen den Hals kosten konnte ,nicht ankommen ließ , muß jetzt zur eigenen , dringend not¬wendigen Rehabilitierung mit dem Mäntelchen der Nächsten¬liebe umkleidet werden . „Ich habe berechtigtes Interesse , daßSie nicht das Opfer Ihres Gefühls werden , das Sie alsPrivatmann sicher in unserer schönen Heimat auf das Her¬vorragendste auszeichnet Aber wir leben im Krieg — unddie Gastfreundschaft unserer erbitterst «« Feind « muß uns >»jedem Falle zu denken geben ! Die Freundschaft Ihrer Fraumit dieser Baronesse ist sehr sonderbar , um nicht zu sagen :verdächtig .

" Er hebt seine Stimme zu eindringlicher Schärfe :„Es geschehen hier aus dem Schloß und in diesem ganze »Landkreis Löbau Dinge , die der Armeeleitung seit langemschwere Sorge machen . Wir stehen einem in seiner Heimlich¬keit und verstecktem Tätigsein überaus gefährlichen Gegnergegenüber . Es " ist eine schwer zu packende Kette aus einerUnzahl von Gliedern — das erste , das ich vernichtet habe istdieser Förster . Die gerechte Kugel hat sein Leben aus -gelöscht, das geeignet war . im Bund mit anderen unter allerLeben zu bedrohen Der Nächste , der unseres Zugriffes weriist , ist der Baron von Löbau Es wird Zeit , hier aufzuräume »— Sentiments müssen endlich ' ein Ende haben .
"

Hauptmonn Lefevre kann sich den anstürmenden Gedanke »des Polizeikommissars nicht verschließen — er spricht offe»das aus , was er selbst seit langem befürchtet hat Noch wehrier sich , aber es ist mehr , um leine persönliche Würde zuwahren . „Solange Ich Kommandant des Schlosses und Land¬kreises Löbau bin . werden allein meine Befehle ausgeführt ! "
„Und ich, Herr Hauptmann führe die Befehle aus . die mirdie höchste Stelle der Armee diktiert ! Meine vornehmste Auf¬gabe ist die endlich des preußischen Kuriers habbaft zuwerden , nach dem alle unsere Polizeistellen lest Monatenfahnden . Ich weiß ihn in der Falle und werde ihn absangen— tot oder lebend wird er in meinen Händen bleiben ! "

In diesem Augenblick meldet ein einiretender Beamter , dcchdie Durchsuchung des jenseitigen Traktes des Schlosses ohneErgebnis verlaufen ist
„ Lassen Sie die Wachen einziehsn — wir übernachten untenim Gaithos " Rambeaux bittet Lefevre . ihn zu Baron Löbau

zu begleiten .
Während die Männer den dunklen Gang nach der Diel «

hinuntergehen , löst sich leise die Gestalt des jungen Karl vonLöbau aus dem tiefen Schatten der Wandnische . Er lauschl
angestrengt noch einen Augenblick in die Dunkelheit des
Ganges . Dann huscht er mit schnellen Füßen zur Tür desBvuooirs . die er mit dem von Madame Lefevre durch seine
Schwester erhaltenen Schlüssel össnet.

Nun sieht er Hauptmann Döllnitz gegenüber . Hände suchersich tastend in der Finsternis des Zimmers . Es ist der Aus¬druck des Triumphes . Dann werden Worte flüsternd ge¬schielt : Der Plan der Flucht . Wenige Minuten später isiKarl von Löbau auf Umwegen wieder in der DieleSeine Schwester Maria hat sich soweit gefaßt , daß sie mieiniger Anstrengung dem neuen Ansturm , den das Erscheine »Rambeaur ' und Lefeores in ihr hervorruft , standhalten kann„ . . . Sie lehnen also erneut ans das entschiedenst« jede Ge¬meinschaft mit der Sache dieses preußischen Kuriers ab ? " DieZra -ge des Kommissars an den Baron ist abschließend . „Siebestreiten ferner , von der geheimen Anwesenheit des Ge-iuchten in Ihrem Hause etwas zu wissen?"
Das Schweigen des Barons gilt als Antwort .
„Dann sehe ich mich gezwungen . Sie zu verhaften , bis dieAngelegenheit ihre Aufklärung gefunden hat . "Ein leiser Aufschrei kommt über Marias Lippen . In angst -ivllem Entsetzen suchen ihre Augen des Vaters Blick. DerLakon aber verrät mit seiner Miene sein Innerstes . Karlivn Löbau steht in ohnmächtiger Wut , sein jugendlichesTemperament ist im Begriff , jeden Augenblick lvszubrechen .1iur die Vernunft , die die Uebermacht ihm abzwingt , hält

Hn zurück . Mit verkrampften Fäusten sieht er das Ende der
szenck.

Hauptmann Lefevre trifft die Verzweiflung der Baronessenifs tiefste. Er sieht das junge , schöne Mädchen , mit dem er
,' ben herrliche Stunden seelischer Erbauung verlebt hat , mit
ränenumslorten Augen um das Schicksal des Vaters zittern ,hier muh er helfen !

„Wenn Sie Baron von Löbau in Festungshaft nehmen ,Herr Kommissar , unterbinden Sie mir in Zukunft jede Mög¬lichkeit einer weiteren korrekten Verwaltung des Landkreises .
"

Lefevre verleiht seinen Worten gegen Rambeaux besondere »Nachdruck — es ist ein Appell an die Einsicht und Klughei !des Beamten . „Teilen Sie Ihrer vorgefetzten Behörde mit ,daß ich mit meiner Ehre als Offizier der Armee für die fried¬liche Gesinnung des Herrn von Löbau bürge .
" Er wendet sichN» den Baron : „Sie geben mir Ihr Wort , das Schloß nichtohne meine ausdrückliche Erlaubnis zu verlassen und nie¬mand zu empfangen , der mir nicht gemeldet wird .

"
Dem Baron bleibt keine Wahl . Hier kann nur die Ver¬nunft diktieren . Er reicht zum Zeichen seines unbedingtenEinverständnisses Hauptmann Lefevre wortlos die Hand .Karl macht eine erlöste Bewegung , die krampfhafte Haltungeines Körpers entspannt sich.
Rambeaux will sich dem Argument Lefeores nicht ver¬fließen . Die Verhaftung des Barons bedeutet für ihn nureine Machtprobe , die aber sonst zu nichts führt . Er spielt mitGeschick die Rolle des Großmütigen : „ Wenn Sie mir fürVoran von Löbau bürgen , Herr Hauptmann , genügt das . bisdie ganze Angelegenheit ihre volle Aufklärung gefunden Hotnnd der wahre Schuldige ' einen Richtern überliefert werdenkann "

»
Mit dieser versteckten Drohung , deren sich der Kommissarlicht enthalten kann , verschafft er sich den gewollt überlegenenAbgang , der wie ein düsterer Schatten über den Zurück -lsieibenden lastet Einen Augenblick noch sehen sie ihm nach,dis polternd die eichene Portaltür ins Schloß fällt .Maria wendet sich spontan Hauptmann Lefevre zu . ihmdie Hand reichend : „Haben Sie Dank — Sie allein haben . .

"
„ Es ist nichts zu danken , Baronesse, " Lefevre unterbrichtsie mit einem verstehenden Lächeln , „ was ich getan habe , isteine Selbstverständlichkeit !"
Mit korrekter Verbeugung verabschiedet er sich von Maria ,von ihrem Vater und Bruder . Als der Hauptmann die Dieleverlassen hat , umarmt Kar ! seine Schwester und den Vater :

„ Döllnitz ist entkommen ! Alles ist unbemerkt vor sich ge¬gangen — jetzt wird er schon in Sicherheit sein, niemand wirdin der Nacht seine Spur finden ! " tuschelt er .Der Baron muß Maria stützen, die hemmungslos ihrenTränen freien Lauf läßt Alle Erregung der letzten Stundenkommt zum erlösenden Durchbruch . Döllnitz ist gerettet -

ihre heißesten Wunsche sind mit ihm , ihr ganzes Fühlen unkDenken begleitet ihn ! Sie hat ihn nicht sehen , nicht iprecherkönnen , und doch ist er ihr nahe gewesen , wie nie zuvor .Hauptmann Lefevre ist in »ein Arbeitszimmer getretenBevor er sich zur Ruhe begibt , will er seiner Frau gute Nach!sagen Er findet sie in ihrem Boudoir , in das sie inzwischenzurückgekshrt ist , nachdem sie heimlich von dem Diener Tobiasüber die gelungene Flucht des Hauptmann Döllnitz Unter¬richtet worden war . Sie hat dis Kerzen auf ihrem Nachttisch¬chen angezündet , weiches, sanftes Licht erhellt notdürftig de»hohen Raum Sie weiß , daß ihr Mann zum Nachtgrußkommen wird Wenn er sie hier findet , wird auch die letzteSpur eines etwaigen Argwohns verschwinden . Auch ihreNerven sind nach der gefährlichen Komödie am Ende .Lefevre will heute länger als sonst mit seiner Frau sprachenDie Ereignisse haben ihn mitgenommen , er muß mit Wörterseinen inneren Aufruhr ins Gleichgewicht bringen : Die Situa -üon hier im Schloß hat sich in den letzten Stunden für ihrals Kommandanten erheblich verschärft . Er hat mit seinenWort gebürgt , in einem Augenblick menschlichen Mitleids ,seine Ehre als Offizier steht von > nun an ständig auf denspiel , wenn die Schlotzbewohner , an der Spitze der Baronnicht Wort halten . „So leid es mir lut , chdrie, man wird sichin Zukunft eine Trennung auferlegen ' müssen . Ich habe Ver¬pflichtungen . die nicht zu umgehen sind:"Ieannette spielt die Ungehaltene . Sie möchte das Gesprächso bald als möglich beenden : Wenn erst eine Nacht vergaNgerist , hat sich die Situation schon beruhigt , und sie kann denKommenden mit neuer Kraft '
überlegen sein Jetzt ein «Dsbatte wegen der Ereignisse ist gefährlich , ihre erregterNerven könnten ihr ungewollt einen Streich spielen . „Ren6du weißt , wie ich über diese Verpflichtungen denke ! Es isfür mich als Frau unmöglich , mein Gefühl von einem Netzvon Vorschriften ' und B ^ ehlen . die für dich als Offizier viel¬leicht notwendig sind- ersticken zu lassen .

"
„Ich will dir die Freundschaft dieser Frau nicht rauben ,Ieannette . nur sollst du wissen und niemals vergessen , daß esnun einmal durch höhere Macht im Grunde genommen sickum unsere Feinde handelt ! Der Spitzel Rambeaux beärg -ivöhiit schon längst deine Freundschaft . .

"
„Dieser Kommissar ist mir in tiefster Seele verhaßt ! DieselBluthund ist der letzte , der mich daran hindern soll , meirHerz sprechen zu lassen . Diese Menschern hier haben Mir nichtszuleide getan — warum soll ich der Baronesse , die nur alsFrau fühlt wie ich, die in fremdem Land , unter Menschen , disuns hassen, mir die einzige Freundin ist , nicht mit Dank¬barkeit entgegen kommen ? Du könntest meinen , es ist dasdeutsche Blut meiner Mutter , das mich so empfinden läßt —

ich sage dir . daß ich als Frau stets und immer so Handel»würde Ich weiß nicht, ob das ein Grund wäre , an derLiebe zu meinem Vaterlande und zu meiner Nation z»zweifeln ? ! "
Hauptmann Lefevre sucht nach einer Entgegnung . Eikennt seine Frau , ihr geheimstes Denken ist dem seinen irvielem verwandt , es ist schwer, ihrer Ueberzeugun -g zu wider¬sprechen. Ein langes Schweigen entsteht . Lefevre geht ausund ab . tritt dann sinnend ans Fenster Plötzlich tastet sei»Fuß nervös umher , er berührt einen Gegenstand auf den:Boden . Unwillkürlich geht sein Blick suchend nach unten , Z »seinen Füßen liegt ein schrverer Reithandjchuh . Jäh steiglder Verdacht in Lefevre ans . Er greift nach dem Handschuh ,wirft ihn auf den Tisch vor Ieannette in den grellen Licht¬schein der Kerzen und stiert leine Frau wortlos an — ei»entsetzliches Getühl bäumt sich in ihm auf : Verrat ! Man halihm eine Falle gestellt — alle sind gegen ihn , Ieannette istmit im Spiel ! In maßlosem Zorn schreit er sie an : „ Wasist das — wie kommt das hierher ? ! "

Ieannette ichweigr . Sie sieht auf den Handschuh vor sich,den Döllnitz verloren haben muß Das Spiel ist aus — allesLeugnen zwecklos.
„ Das ist Verrat ! Dein übertriebenes Mitleid wird michvor das Kriegsgericht bringen ! Dieser verdammte Preuße .Ieannette unterbricht den erregten Gatten scharf : „ . . ha !mir damals das Leben gerettet ! Der Kurier Hauptman »Döllnitz war es . der mich unter Einsatz seines Lebens vorden Marodeuren schützte ! Wenn ich heute seine Flucht be¬günstigt habe , so ist das nicht Mitleid — es ist Menschen -pflicht! Ich habe nur Gleiches mit Gleichem vergolten —auch wenn das sturre Gesetz es anders sieht ! "

„Dieser Hauptmann war schon einmal in meiner Hand —ich habe ihn laufen lassen , weil ich wußte , daß er dein Retterwar Ich habe dir das verschwiegen . Das war ein Fehler ,den ich gut machen werde — um jeden Preis ! Ich fassediesen Preußen , koste es. was es wolle . Ein Schuft — de »
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